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mit einer bebilderten Unterhaltnngsbeilage.
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die Post l,2()M.viei-teliährl. Jn derGeschäftsstelle
abgeholt 250 Pf. mouailich, 90 Pf. vierteljährlich.

Aus bandecle uncl Hllgetneines.
(Nachdruck unserer Original-Berichte verboten.)

Laudeck, den 2l3. August 1919.
s Nach der am M. August ausgegebenen Nr. 75 der Kur- u. Fremdenliste

von Bad Landeck sind daselbst bis 22. August eingetroffen resp. gemeldet-
Ilur- und Erholnngsgäfte 5168 Parteien mit 7876 Personen
Andere Fremde 2518 ·

Zusammen 7686 Parteien mit 10942 Personen.

i« Tagesordnung zu der am Donnerstag, den 28. August
nachmittags 5 Uhr stattfindenden ordentlichen Stadtverordneten-
Sitzung. 1. Anberaumung eines Terniius für Neuwahl des
Magistrats. 2. Magistratsbeschlufz betreffend Stenerangelegeu-
heit und Protest des sozialdemokratischen Wahlvereins, sowie
Aeußeruiig des Magistrats hierzu. Z. Kündigung eines Pacht-
vertrages welcher mit Herrn Grund geschlossen ist. 4. Ma-
gistratsbefchluß betreffend die Hauptdampfleituug im Georgenbade.
5 Baubeihilfe für Frau Schneider, zur Herrichtung von kleinen
Wohnungen. G. Baubeihilfe für Schaffung einer 5-Ziminer-
Wohnung und ablehnender Magistratsbeschluß hierzu. 7.
Antrag auf Gewährung für Ortszulagen an die Lehrer. 8.
Magistratsantrag auf Gewährung eines Betrages bis zu 3000 M.
zur Deckung der Kosten für eine Empfangsfeier der heimge-
kehrten Krieger. 9. Dankfchreibeii der Gemeinde Karpenstein.
10. Magistratsautrag auf Auschaffiiiig iueteorologischer Instru-
mente iiud Bewilligung der Mittel. 11. Magistratsautrag auf
eine Zulage an den Hilfspolizeibeamten Glauch. 12· Kennt-
nisnahnie von einem Schreiben des Magistratsafsistenten a. D.
Breiten 13. Magistratsvorlage betreffend Verkauf eines Bau-
platzes l4. Gefuch des Kurhcmspächters Divorschak auf Erlaß
von 1000 Mk. Pacht. 15. Magistratsantrag betreffend Ver-
pachtung einer Wiese an Ackerbürger Volkiner. 16. Antrag des
Magistrats auf Nachbewilligung von 1500 Mk. für Kulturar-
beiten. 17. Vorlage betreffend Schrebergärteu. 18 Magistrats-
antrag betreffend Zulage an die Musiker. 19. Magistratsautrag
betreffend die Beschlüsse des Krankenhaus - Vorstandes 10.
Dankschreiben des Neutier Bernhard. 21. Bewilligung der
Mittel für die Reise des Herrn Bürgermeisters zur Versammlung
des Reichsstädtebundes

-o. Zu Gunsten der oertriebenen Auslandsdentfchen fand am vorigen
Sonntage ein Zäkninentag als Opfertag für die Rückwandererhilfe statt.
Blumen und Abzeicheu wurden gegen reichliche Spenden den gebesreudigeu

Gästen eingetauscht. Den eifrigen Sannulerinuen, den Ueberbringeru der

kostenlos überlassenen Blumen und Rosen, sowie dein Baddezerueuten,
Herrn Ratmann Reuuer sei auch auf diesem Wege für alle vorbereiteude
Arbeit, Mühe und Aufopferung herzlicher Dank gesagt. Das Ergebnis

der Sammlung wird noch bekanntgegebgu werden können.
-b. Mit dem Schulanfaug am 25. August erfolgte in der 4. Mädchen-

tlasse der kath. Volksschale die Ymtsetusührnng von Fri. Ein ma
Simon als Vertreterin für die erkrankte Lehrerin FrL Mar. Karten

Namens der Behörde hiefi Haiiptlehrer Goebel die neue Lehrerin willkommen
im Kollegium und ermahnte die Kinder dr Klasse zur Befolgung der

Schillertugenden des Fleißes, der Aufmerksamkeit und des Gehorsains.
Er verpflichtete die Eingeführte durch Handschlag auf Erfüllung ihrer Amts-
obliegenheiten. Am selben Vormittag übernahm Frl. Anna Mittmann

an Stelle ihrer Vorgängerin, Frau Loske die Erteilung des Handarbeits-
· unterrichts an genannter Schule, der eine längere Unterbrechung erfahren
hatte. Der Schulverband war durch Gemeindevorsteher Freudenreich aus
Nieder-Thalheiiu vertreten.

-a-. Auf das heiße Etuiewelfettz während welchem der reiche Segen
der Felder schützend in die Scheuern geführt werden konnte, folgte herbstliche

Abkühluug, zeitweiser Regen und Wind, der mit dem Ende des Monats
auch einen fchnellereu Abschluß der Sonimerfaisou bringen dürfte. Das
Therinometer zeigte nur 10 Grad Wärme am Sonntage nachmittag an.
Die Kühle ließ die Bade- und Kurgäste am zeitigen Abend nicht mehr
im Freien sich ciufhalteu, sondern vereinigte viele in den Theaterritumeu
und Gastlokalen, in denen die geistig erwärmende ,,Frühlingslust« und

« » 30 «

warme Getränke die fröstelnden Sommergäste erfrischteu. Nochsviele Ernte- «
arbeit ist bei uns zu leisten, ehe der Herbstwiud über die Stovveln streicht

und auch die übrigen Gaben des Feldes und Gartens geborgen sind.
K. Ostreuzöüudnis (Y. a.,ci.) Die Ortsgrnppe Glatz hatte am

Sonntage einen Ausfliig nach Landeck unternommen um das Bad zu

besichtigeu. Es trafen mit dem 10-Uhr-Zuae gegen 20 Personen ein,
denen sich eine Anzahl Vereinsmitglieder der hiesigen Ortsgruppe anfchlosfeu.

Der zunächst geplante Besuch des Mittagskonzertes wurde infolge des

Regens aufgegeben. Diese Zeit wurde durch Gesang- und Musikoorträge
auf dem Psarrhofe ausgefüllt. Gegen 3 Uhr war Zusanimenkunft auf
dem Ringe, von wo aus geschlossen ein Rundgang durch das Bad mit
dein Endziet »Zeppeliuhöhe« erfolgte, um von dort oben aus nochmals
einen Ueberblick über das Bad zu gewinnen und nach echter Ouickbornerart
Höhenluft zu atmen. Hier fanden sich gleich eine ganze Anzahl Mitglieder
und Freunde ein, sodaß der Saal recht gut besetzt war. Es begann nun
dort ein reges buntes Treiben, bestehend aus Gesang,"iuusikalischeu und

hunioristischen Vorträgen und Veranstaltung von Gesellschaftsspielen.
Der Abmarsch gegen 10 Uhr war für viele Teil-nehmer nocb zu zeitig
und es wurde von der Mehrzahl dem, unserer Bewegung so nahestehenden

Teehäuschen ein kurzer Besuch gemacht. Mit voller Befriedigung können
wir auf den Verlauf dieses Zusammenseins zurückblicken und für viele
Teituehnier dürften die so schön verlebten Stunden noch lange im Gedächtnis
bleiben. Die auswärtigen Gäste waren in Freiquarlieren aus das Beste
nntergebracht. «

’« Die Militärversorgungsgebührmsse werden am 29. d. Mis.
bei Postamt von 8 bis 11 Uhr vorm. gezahlt.

— Vorläufig nach heine Ginnelnmg des Zug-
verluljw. Von zuständiger Stelle verlautet, daß es wider
Erwarten möglich gewesen ist, die drohende Einstellung des
gesamten Zugverkehrs tm Eisenbahndirektiousbezirk Breglau
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vorläufig zu vermeiden. Man hofft, zunächst den Verkehr imj

Jahr entsprechende Erniäßigung. Anzeigen
müssen spätestens Dienstag oder Freitag Vorm.

aufgegeben werden.

— Ein Mann mit acht Frauen. Acht zurzeit
bisherigen Unifauge aufrecht erhalten zu können. Man bat,uoch lebenden Frauen aus verschiedenen Orten der Vereinigten
sogar beschlossen, am Donnerstag noch einen Zug auf einzelnen ; Staaten hat einer Ncwhvrkcr Meldung zufolge in llj Jahren
Strecken mehr fahren zu lassen, um den Verkehr aus den Hugh Wilsou geheiratet, der sich jetzt wegen ,,Oktogamie««vor
fchlesifcheu Bädern zu bewältigeu, der sich infolge der Nachrichteiuem amerikanischeu Gericht zu verantworten haben wird.
von der drohenden Verkelirijeinschränkung ganz- anszerordentlichsAlle seine Frauen werden ihm bei der Verhandlung gegen-
verstärkt hatte·

Die Erhöhung der Eisenbahnfahrprcisp
Wie zuverlästig verlautct, werden die Preiie für Fahrkarten
und isåepäikfracht um ZU strozent erhöht werden. Die Erhöhung :

Erwogeu wird die Ein-«
führuug einer der Arbeiterfahrkarte nachgebildeteu 8eitkarte;
trifft gleichzeitig alle Wageutlafseu

ohne Befchränkiiiig auf einen bestimmten Beiiutzerli«cis. Als
Zeitpunkt der Durchführung der Tariferhöhnng ist der 1. Oktober
1919 in Aussicht gestellt.

Bitte um Ginnmchczntiirri
Der deutschen Voltseruähiung drohen neue Gefahren.

Laut Presfemeldungen wünschen die deutschen Wein- und
die Obstweinfabrikanten erneute und erhöhte Zuckerzuweisungeu,
und die deutschen Zuckerindnstricllen wünschen Aufhebung der
Zuckerzwangswirtschaft. Eine Erfüllung dieser Wünsche würde
den Zucker, mehr noch als bisher schon, der allgemeinen Volks-
eruähriiug entziehen nnd ver-teuern Jn den letzten 3 Jahren
sind durchschnittlich jährlich 300 000 Zentner Zucker zur Wein-
verbefferung hergegeben worden. Nach Mitteilung des Reichs-
ernähruugsamtes soll in diesem Jahre Ginnmchczmiicr
älterhau t nicht gewährt werden. Hiergegen will das
Kreuzbiindnis seine Stimme erheben durch ciue

Ging-the an den Beicht-ernährnngsminisch
Es hofft, daß alle rechtlich denkeiideu Frauen und Männer-

ganz gleich welchen Standes und Berufes, seine Ansicht teilen
und sein Vorgehen durch Unterzeichunng der Eingabe, sowie
durch eifrige Werbnug weiterer Unterschriften unterstützen werden.
Die nötigen Bogen für die Eingabe sind von unserem Bezirks-
sekretär Franz Knobloch, Neisse, Vahuhofstr. 11 zu beziehen.
An diesen sind auch die unterschriebenen Bogen einzuscnden.

Auch liegen im Bürgerheim Glatz Bogen zur Unterschrift aus·
Aber Eile tut not!

—- Einschtesisiher Fratholihentag Die diesjährige
Oktoberschau in Brei-lau wird noch durch einen Schlesifchen
Katholikentag, der in den Tagen vom 19. bis 21. Oktober
stattfinden soll, bereichert werden. Die Katholikeuverfannnhing
soll im Anschluß an das 1200 jährige Bonifaziusjubiläum
stattfinden. Als Redner sind in Aussicht genommen u. a.
Generalsekretär Doiiders, Prälat Mansbach

—— Lunens-herIlroninxiatnrrband der Deutschen
demokratischen Partei. Am 17. August fand in Breslau
im Parteibureau der Deutschen demokratischen Partei eine
Sitzung von Vertretern des mittelschlesifcheu, uiederschlesifcheu
und oberschlesifchen Bezirksverbandes der Deutschen demokratischen
Partei statt. Es ivurde die Gründung eines Provinzialverbandes
der Deutschen demokratischen Partei für Schlesieu beschlossen,
der die gemeinsamen Interessen der drei Wahlkreise, besonders
bei den Wahlen und der Agitation vertreten soll. Der Vorstand
dieses Proviuzialverbaudes wird in der nächsten Sitzung gewählt
werden. Der Vorort des Provinzialverbaudcs ist Breslau

— Doppelt-r Yolzsrhlau in diesem Herbst.
Wie Berliner Zeitungen berichten, hat die Regierung infolge
der für den kommenden Winter zu erivarteiiden Kohleunot
angeordnet, daß in den Wäldern in diesem Herbst doppelt
soviel Holzs, als vorgesehen, geschlagen werden soll.

aiidivirte. sit-sitzt den Miniersncizcnl Jn
erfchreckendeni Grade hat der Steiubraud des Weizenz iu den
letzten Jahren, namentlich beim Kleiiigriindbesih, aber auch auf
größeren Weizeubauflächen, zugenommen Nicht selten ist die
ganze Ernte vernichtet Schuld daran ist die Unterlassung
oder unsachgemäße Durchführung der Saatbeizungl Der Manget
an Kupfervitriol ist keine Entschuldigung- Formaldehhd Marke

Hing und Upsulun als wirksame Ersatzbeizmittel waren stets zu
haben und werden durch die agriknlturbotanische Versuchs- und
Samenkoutrollstation der Landwirtschaftstammer, Breslau 10,
Matthiasplah 1, vermittelt

—- Ztnfhebnng der Heinirtschaftnng des Hauer-
liolflø. Durch eine Bekauntinachung der Neichsftelle fiir
Geiuüse und Obst vom SO. Juli 1919 ist bestimmt worden,
dafz die Verordnung über die Verarbettung von Geuiiife und
Obst vom 23. Januar 1918 auf Sanerkrant aus Weiszkohl
und aus Rüben der Ernte 1919 keine Anwendung findet.
Damit fällt nunmehr die Einschränkung fort, daß Sanerkrant
(aus der 1919er Ernte) nur mit Genehmigung der zuständigen
Stelle iiud nicht zu höheren als von dieser Stelle festgesetzten
Preisen abgesetzt werden durfte, ferner daß der Erwerb von
Weißkohl oder Rüben zur Herstellung von Sanerkrant nur
mit Genehmigung der zuständigen Stelle zulässig war. Die
Vewirtschaftung des Sauerkohls aus 1919 ist also aufgehoben

Ob ers auf die Dauer möglich sein wird, denjübergeftellt werden.
Zugverkehr aufrecht zu erhalten, erscheint allerdings sehr fraglich.

Die Neigung feiner Ehegattinneu gewann
er durch die riihreude Erzählung von dem Verlust seiner ersten

;Frau, die mit feinen drei Kindern verbrannt sei, ohne daß er

Jsie hätte retten können. Der »Lokalanz.«, der diese Nachricht
bringt, bemerkt zu ihr: Immerhin ist dieser Wilson feinen acht

Frauen treuer, als der andere Wilson feinen vierzehuPunkteui
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Glain Ein Halsschniuck für 30 000 Mk. ist am 17. August
in Glatz abhanden gekommen. Der Schmuck bestand aus
dünner, feingliedriger Kette mit herzförmigem, aus kostbaren
Brillanten zufammeugefetztem Anhänger-.

Hchivcidtiitx. (Voni Tode errettet) Vom sicheren Tode
errettet wurden bei einem Feuer drei Kinder durch den Bauch-
gisteii Weiner. Eine Arbeiterin hatte ihre drei Kinder in der
Wohnung eingeschlossen und sich zur Arbeit begeben. Von
dem geheizten Ofen aus verbreitete sich ein Brand, der die
Stube in kurzer Zeit verqnamlte und den Kindern den Weg
zur Rettung abschnitt, da sie die Tür nicht zu öffnen vermochten.

Als der Qualm aus der Wohnung drang, sprengten die Haus-
bewohner die Tür, doch war es ihnen nicht mehr möglich, zu
den Kindern zu gelangen. Weruer, der Mitglied der hiesigen
Feuerwehr ist, gelang es, sämtliche Kinder in Sicherheit
zu bringen. ·

Wohl-un (Opfer des Badeiis.) Bei einem Ausfluge
nach Leulms wurde auch in der Oder an einer Stelle, die
sonst als völlig ungefährlich bekannt war, gebadet· Dabei
gerieten zwei Gynmasiasten in einen Strudel, der sich infolge
des vergangenen Hochwafsers gebildet hatte. Obgleich sofort
Rettungsverfuche unternommen wurden, sind beide vor den
Augen ihrer Angehörigen ertrunkcn.

Zauberin Eine traurige Heimkehr aus der Gefangen-
chaft hat das Schicksal dem Steinarbeiter Lies in Bcrtclsdorf
beschieden. Lies war 1914 in Galizien in Gefangenschaft
geraten und kam jetzt nach langer Leideuszeit in Sibiricn
wieder in feinem Heimatsdorfe Bertelsdorf au. Die Vorfreude
auf feine Frau und feine acht Kinder aber ist vergeblich ge-
wesen, denn die Frau war inzwischen mit der ganzen Familie
nach Markttfsa verzogen wo sie mit ihrem Geliebten, der ebenfalls
Kinder hat und von feiner Frau eben wegen dieses Verhält-
nisses geschieden ist, in wilder Ehe lebt. —

Glciivitz. Ein Riefeuflugzeng lenkte am Mittwoch die
Aufmerksamkeit auf sich. Es verfügte über 5 Motore und
5 Propeller und hatte 10 Mann Besatzung Der große Vogel
war früh uni G Uhr im Kamienietz-Podolsk aufgestiegen und
uni VZB Uhr auf dem Flzigiilatz in Gleiwitz gelandet. Um
33 Uhr nachmittags wurde der Flug nach Breslau fortgesetzt,
bereits um 7 Uhr abends erfolgte die Laudung wieder ans
dem Fliigplcitz. Das Flngzeng gehört der deutschen Luftreederei
und ist von der ukraiuischcn Regierung gemietet.

Hti·clfiih. Ein Vizewachtmeiiter ivvllte kurz vor dem
Abriickeu seinen Revolver sichern. Dabei ging eiu Schuß los
und traf den in der Nähe stehenden dreijährigen Sohn des
Quartierwirtes, des Gutsbesitzers Glaubitz, iu den Unterleib.
Das Kind verstarb kurze Zeit darauf.

Garten-näh Ju Wieschowa geriet der Grulnknarbeiter
Piernikaczek mit einem anderen Arbeiter vor dem Hause des
Bäckernieisters Pick in Streit. Als letzterer den Streit zu
schlichten versuchte, erregte sich Pieruikaczek derart, daß er auf

den Bäckermeister und seinen Sohn niit einem Stock einfchlug
und dann entfloh. Später aber kehrte P. zurück iuid warf
iu das Wohnzinnner des Bäckermeisters eine Handgrauate durch
deren Explosion der 233 jährige Sohn des Bäckernieifters getötet
und vier weitere Familienangehörige schwer verwundet wurden.
Der Unhold ivurde verhaftet.

Griinbrrg. Jnfolge eines Schwindelaufalls stürzte
der Klempuergeselle Herden von einem Dache-. Obwohl ihn
ein Mitarbeiter auffing, vermochte letzterer das Aufschlägen auf
den Boden nicht ganz zu verhindern. Der Verunglückte erlitt
dabei schwere innere Verletzungen, an denen er verstarb.

—
-
-

 



Ganz wie ciie Grollen.
Aus Berlin schreibt man uns-
Hier streikcn die Pflichtsortbildungsschülert Knaben im

Alter zwischen 14 nnd 18 Jahren. Zunächst nur die
Knaben; die gleichaltrigen Mädchen werden wohl auch
bald in die Bewegung hineingezogen fein. Man muß ia
ganze Arbeit machen heutzutage.

Schon vor den großen Ferien hatte die Sache ange-
fangen. Da handelte es sich anscheinend um eine Art
Generalproba Wenige Tage vor Schuischluß wurden
ulotzlich Anzeichen von Bockbeinigkeit bei den Kindern
bemerkt: in wenigen Schulen nur, aber die Unruhe drohte
ich rasch auszubreiten Versammlungen wurden veran-
tIaltet Beichlusse gefaßt, Forderungen ausgestellt, Depus
·..ationen zu den Nektoren geschickt. und wenn diese nicht
den ganzen Rummel mehr von der humoristischen Seite
aufgefaßt hätten, um für die wenigen Schultage die noch
zu leisten waren, der Sache nicht erst ein schweres Gewicht
anzuhangen, dann wäre es schon im An«ang Juli zu
einem regelrechten Streik gekommen. So aber konnte
man rasch uber die an sich gewiß nicht angenehmen
Zwischenfalle hinweggleiten, in der Hoffnung, daß sich
nach den Ferieri schon alles wieder finden werde.

Aber wie· sich herausstellt, haben in der Zwischenzeit
die Geister. die hinter der Bewegung stehen, nicht geruht.
Kaum sollte die Schiilarbeit wieder ausgenommen werden,
da waren auch die «Fordernngen« wieder zur Stelle, als
da sind: Einietzung vosi Schülerräten — natürlich! —
Beseitigung der Priigelstrafe, Aufhebung des Spätnach-
mittagzund Ahendunterrichts und Ähnliches. Und da die
Schulleiter nicht sofort zu all’ dem Ja und Amen sagten,
wie es sich doch einer organisierten Schülerschalt gegen-
uber gehoite, so wuide eben die Arbeit einfach nieder-
gelegt d. h. die Lehrer duriten ihre Weisheit den kahlen
Wänden anvertrauen. Die Sch’sler hatten Wichtigeres zu
tun; sie zogen von Anstalt zu Anstalt, um die »Kollegen«
überall zum Anschluß an die Bewegung —- teils sanft,
teils uiisanst — zu bestimmen, sie trasen sich zu Ver-
sammlungen, in denen sie sich über ihre Menschenrechte
belehren ließen, was zweifellos ungleich amü unter sein
mag als der Unterricht im Rechnen oder im Lesen und
Schreiben, und sie verlangen, daß man mit ihnen ver-
handle, ganz io wie sie iras bei den Ansständen der
Stiaßenbabnschaffner, der Metallfabrik-Llngeitellten und

 

der Banlbeaniten vor sich ge elfen haben. Der
«Man«, um den es sich hierbei handelt , ist
aber kein geringerer als der Berliner Magistrat.
Jhm untersteht das gesamte Pslichtbildungswesen der
Stadt Berlin, auf dessen musterhafte Einrichtungen er
bisher nicht wenig stolz gewesen ist. Nun kommen die
Ade-Helden und belehren ihn darüber, daß er sich ganz zu
Unrecht auf diese Schulen etwas einbilde. Sie geben ihm,
auf ihre Art, ein Beispiel von Pflichterfüllung indem sie
die Schulbank mit dem Versammlungspodium vertauschen
und zur Arbeit nur dann zurückkehren zu wollen erklären,
wenn ihre Forderungen restlos, voll nnd ganz und wo-
möglich unter Auszahlung von Entschädigungen sür die
harten Kampstage erfüllt werden. Der Magistrat soll sich
idem Schiedsspruch irgendeiner Instanz unterwerfen, wenn
er es nicht vorzieht, glattweg vor den kleinen Männlein
und Weiblein zu kaoitiilierem Dabei sind in diesem Falle
die Streikeiiden nichts weiter als empfänger öffentlicher

ohltaten: ihr Bildungsstand soll zum eigenen Besten auf
egimentsuiilosten gehoben weiden, womit die Stadt-

verwaltung lediglich einer gexetilichen Verpflichtung nach-
kommt, um deren Einführung die Arbeiter vor Jahr und
Tag lange genug gekämpst haben. Jhre Herren Söhne
von heute aber pfeiien auf den öffentlichen Unterricht.
Wenn der Berliner Magistrat iiirr einigermaßen gut be-
raten ist, dann wird er keinen Augenblick darüber im
Zweifel sein, daß er in diesem Falle nicht verhandeln
darf. Hier steht mehr auf dem Spiele als seine eintoritätz
hier handelt es sich um die Frage, ob er vor gewissenlosen
Versiihrern der Jugend, die seiner Fürsorge anvertraut
ist, das Feld räumen will. Soll auch diese allertraurigste
Erfahrung uns nicht erspart bleiben?

Ein clie Rheiniäncieri
Eine Kundgebung des Ministers v. Rheinbaben.

Einer der besten Kenner der rheinischen Verhältnisse,
der frühere langjährige Obervräsideut der Nheinproviiiz,
Staatsminister a. D. . biheinbabem wendet sich in einer
Veröffentlichung ents iedeii gegen den neuen Haupt-
— - « , v .

Elnter elfrrner Faun.
Roman von Emmv von Borgstede

(Nachdruck verboten.)

Jene andere, um die ihr iunges Leben, ihr blühendes
Glück zerbrach, jene andere, die geschont und in Ehren ge-
halten werden mußte, hatte ihn hinausgejagt wie einen Bettler,
weil er sein Letztes, sein Heiligst hochhielt, weil er ans dem
blanken Schilde seiner Wissens Jaft keinen Flecken duldete.
Sie verstand ihn nicht, hatte ihn nie verstanden —- uud darum
—- darrim —-

Wicder stand er vor ihr in ihrem eigenen Heim — wie
damals —- l

Sie senkte den Blick nicht, sie schaute ihm fest ins Antlitz,
dieses bläuliche, verzerrte Gesicht mit den todestraurigen Augen-
die wie gebannt an ihr hingen, und plötzlich hatte sie nicht mehr
den Mut, ihn zurückzuiveiseir Miide und gebrochen kam er
zurück zu ihr — O Gott, warum hatte das alles so sein, so
kommen müssen — o warum.

«So, Doktor, nun setzen Sie sich einstweilen vernünftig hier-
er,« sagte Verkeiistein nun — »und das weitere wird sich
den« Bleibe nur mein Herz,« fest umspannte seine Rechte

die Hand der Schwester — »ich werde alles aufs beste
Men. Es soll unserm Gaste an nichts fehlen. Wo mag

Mc keins«
U ging und Derbach taimielte in einen Sessel· Sein
M sank an die Nückenlehnr. Vor seinen Augen wogte und
— ein dunkler Nebel mit roten, sterbenden Punkten. Wie
G Mk tuckte ei ihm von den Fußivitzen bis unter das
M tauschend seine Willen-kraft und sein Bewußtsein
M
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Noch einmal aber siegte die bis zuniiinßersten angespannte
sue-sie des Mannes über seine körperliche Schwachheit. Gr
wußte es plötzlich, er war nicht nur müde, überarbeitet, er war
krank· Noch eine Stunde oder weniger und er würde vielleicht

agitatioiisaiisschuß der Anhänger der rbeinischen Revublik.
Herr v. Nheinbaben hält es für die Pflicht derjenigen
Kreise des Westens, die mit allem Nachdruck einer rheinis
schen Republit widerstreben, setzt von neuern ihre Bedenken
geltend zu machen. Dazu sagt er u. a. folgendes: Allzu
lange haben diese Kreise geschwiegen, und es ist in Weimar
und Berlin die Auffassung bervorgetreten, als ob die Los-
losungsbestrebungen der Rheinlande den Beifall von ganz
Rheinland fänden, während die Diisseldorker Verhand-
lungen klar ergeben, daß weiteste Kreise der Provinz sich
diesem Gedanten mit aller Macht ihres Herzens wider-
setzen Auf die Schanzen heißt es jert doppelt für die
Gegner der Loslöiungsbestrebnngen. Man gebe sich doch
keinen Täuschungen darüber hin, daß die Errichtung einer
selbständigen rheinischen Republik nur das Signal sein
wurde, das preußische Vaterland zu zertrümmern und eine
Reihe ohnmächtiger kleiner Organisationen an die Stelle
eines großen und machtvollen Staates zu sehen. Denn
was dem Rheinlande recht ist, würde es nicht Hannover,
Oberlchleiien oder anderen billig sein? So gerechtfertigt
die Abneigung gegen Berlin sein mag, so sicher würde die
Schafiuiig einer rheinischen Republik nicht nur Berlin,
sondern das gesamte Vaterland in Mitleidenschaft ziehen.

politische Rundschau.
Deutschlanix

Schluß der groszen Steiierdebatte. Die National-
versammlung beendigte die erste Lesung der großen
Steuervorlagen. Das Reichsnotopser, die Reichsabgabew
ordnung und die Umsatzsteuer wurden je einem besonderen
Ausschuß überwiesen; auch die neue Postgebührenordnung,
die eine wesentliche Erhöhung aller Gebühren des Post-,
Telegraphens und Fernsprechverkehrs bringt, wurde in
erster Lesung erledigt, Vor Schluß der Debatte nahm
Reichssinanzminister Erzberger noch zweimal das Wort.
Seine beiden Reden waren im wesentlichen scharfe Aus-
einandersetzungen mit den Rechtsparteien und gaben zu
stürmischen Kundgebungen dieser Parteien Anlaß.

Es bleibt bei Nationalversainmlungl Nach der
Veröffentlichung der neuen Reichsverfassung im Reichs-
aesehblatt konnte man einen Tag lang glauben, daß die
Nationalversammlung sich fortan »Reichstag« zu nennen
habe. Sie ivurde denn auch in den Parlamentsberichten
aus Weimar vom ts. August so genannt. Nunmehr hat
aber der Altestenausschuß der Nationalversammlung ein-
stimmig der Meinung Ausdruck gegeben, daß im Gegen-
satz zu der Auffassung der Regierung die National-
versanimluiig durch das Inkrafttreten der Verfassung nicht
zum Reichstag geworden ist, sondern ihren Namen bei-
zubehalten hat.

Kein Gebietsaiistansch zwischen Danzig und
Polen. Jn der Frage der Abtretung Danziger Gebiets
gegen »polnisches, insbesondere des Kurorts Zoppot gegen
den Cisenbahnknptenpunkt Dirschau wird nunmehr be-
kannt, daß die Entente dagegen Einspruch erhoben hat.
Somit fällt für den Freistaat Danzig die Möglichkeit,
über Tirschau und Marienburg ohne Berührung polnischen
Gebiets mit Ostpieußen in Cisenbahnverbindung zii treten.
Von dem übrigen Deutschen Reich ist der Freistaat Danzig
ia bekanntlich durch den breiten polnischen Korridor in
Westpreusssem sowohl was die Stettiner Bahnlinie wie die
Ostbahu betrifft, getrennt.

Ungültigkeit eines Mandats der Unabhängigein
Der Wahlprüsurgsansschriß der Nationalversammlung hat
beschlossen, die Wahl des unabhängigen Abgeordneten
Simon-Franken als ungiiltig zu erklären und den von
ihm bisher innegeliabten Sitz den Mehrheitssozialisten zu-
zusprechen. ,.

Deutsch-Osteriseich.
Verhaftung des Kommunisten Bettelheim. Der

bekannte ungariiche Komnninistensührer Bettelheim, von
dem irrtümlich gemeldet wurde, daß er nach Berlin durch-
gegangen sein sollte, wurde in einem Wiener Sanatorium,
wo er sich unter dem salichen Namen Jirowetz eingemietet
hatte, verhaltet Bei Bettelheim wurden 200 000 Kronen
gesunden und beschlagnath Gleichzeitig mit Bettelheim
wurde auch oie russiiche Koinmunistin Anna rixelrod, die
Gattin des russischen Kominuniirem der in München zur
Zeit der Riiteregierung hervorgetreten war, verhaften

Deinonstrationeu für die Republik fanden in Wien
und auch iii zahlreichen anderen Städten des Landes statt.
Sie wurden veranstaltet hauptiächlich vonr Militär und
der Schuhmannschast. Jn Osterreich befürchtet man be-

uicht mehr zu der über alles Geliebten sprechen können — —-
vielleicht nie mebrll Darum mußte er schnell sagen, waser
zu sageir hatte und es war so viel, so unendlich vicll Es war
ihm, als könne er mit seiner Beichte, seinen Anklagen über-
haupt nie ein Ende finden. Jahre seines Lebens galt es zu
beleuchten, so unendlich vieles jammervolle. Stunden und
Minuten würde er gedenken müssen« damit Hela ihn verstand-

Aber die Zeitl Die Kraft!

Vlutige Wolken sanken über ihn bin und dazwischen raste
und sauchte es wie Sturm. Neiier Krampf schüttelte ihn.
Kalter Schweiß bedeckte seine bleiche Stirn.

Trotzdem wollte er sich arisrichten, wollte hinstürzen zu dem
bleichen Weibe und zu ihren Füßen um Vergebung flehen, aber
er vermochte sich nicht mehr zu erbeben.

Da streckte er die Hand aus wie in Todesnot, um sie zu
erreichen, sie zu halten und das eine Wort-

«Helal« brach über seine Lippen.
Das Weib zuckte zusammen wie unter einem Dolchsioß,

bis ins Herz getroffen von dem Ton seiner Stimme, aber sie
rührte sich nicht. Gram, Verzweiflung und ein zum ersten
Mal in ihrer Seele emporwachsender Trotz machten sie hart
und stumm.

Entweder alles wollte sie oder nichtsi Kein Almosen,
keine Brosamen, die von anderen Tischen sielen. Jch kann
nicht teilen, biiunite sich der Stolz auf in ihrem Jnneru, ich
kann mir nicht gering sein lassen an den Trümmern einer
großen, starken Liebe.

Mühsam zusammengestückt und geleimt ist alles, alles —
Verzeihung, gute Worte, freundliche Blicke. —- Grollend ge-
dachte sie der serzangenheih Bitterkeit war in ihr und des-
halb — deshalb —

Da klang er noch einmal der stuf-
«Hela,· nur noch leiser, noch trauriger.

.Hela!· und dann —- .,erbarm’ Dicht Laß mich nicht sterben ohne Deine Verzeihung Willst Du mir versagen,
worauf teder Verbrecher ein Recht hats« i

 
 

sammelmzppe -------·.

l tür bemerkenswerte Tages· und Bettereignisir.

« Die Nationalversamnilung behält ihren Namen bei und
nennt sich nicht Reichstag.

« Jn einer in Berlin abgehalterien Massenversarnmlung von
Frauen beschloß man, eine Abordnuria nach Weimar zu ent-
senden. die bei der Regierung wegen schleun ger Befreiun
unser Kriegsgesangenen dringliche Vorstellungen erbeben fo .

« Der .Präsideni« der sogenannten Rheiniichen Revublik,
Dr. Dorteri, ist in Köln verbaftet, auf Jutervention der
britischen Behörde aber wieder freigelassen worden.

. Jn der Pfalz soll ein neuer Putsch zugunsten einer eigenen
Republlk bevorstehen. -

« n Bayern versuchten kommunistische Agitatoren die
Bauernfchaft aufzuwiegeln

« Der tschechische Konsul in Berlin ließ durch Beauftragte
einen Einbruch iii das österreichische Konsulat vornehmen-
um wichtige Papiere zu erbeuten.

· Die Entente hat den Austausch von Danziger Gebiet
gegen polnisches untersagt.

« Von den Schulden der Teilungsmächte muß Polen dreißig
Milliarden Mark übernehmen.

· Jn Ungarn ist ein neues Kabinett gebildet worden« an
dem die Sozialdemokraten sich nicht beteiligen.

« Lord Grey wird die Stelle des englischen Botschasters in
Washington bis zur endgültigen Beseßung des Postens über-
nehmen«

« Nach einer amerikanischen Quelle hat eine Statistik er-
geben, daß in Europa 15 Millionen Familien Arbeitslosen-
unterstützung erhalten-

 

  

kanntlich, daß die Entente den Versuch machen wird, den
ehemaligen Kaiser Karl wieder auf den Thron zu bringen.

Luxemburg.
Gesangemiahme der liixembnrgischen Abgeordneten.

Etwa 20 000 Arbeiter haben in Luxemburg vor der Abge-
ordnetenkammer eine Kundgebung veranstaltet. Die Abge-
ordneten hatten den Arbeitern eine Teuerungszulage von
250 Frank bewilligt, die Arbeiter verlangten aber 450
Frank. Da die Abgeordneten sich weigertem ihren Be-
schluß zu ändern, drangen die Kundgeber in die Kammer
ein, wobei sie Schüsse abgaben. Sie haben die Abgeord-
neten gefangen geletzt. Alle Befreiungsversuche sind trotz
der aufgebotenen Truppen fehlgeschlagen.

Polen.
Schwere finanzielle Lasten. Wie die Warschauer

Blätter melden, muß Polen die Schulden der Teilungs-
mächte in Höhe von 30 Milliarden Mark übernehmen.
Das mache unter Hinzurechnung der Reichsausgaben eine
Schuldenlast von 20 000 Mark pro Kopf aus. Die Zinsen-
last mache etwa 600 Mk. pro Kopf aus.

Snglanm
Churchill und die deutschen Kriegsgesangenen. Jm

Unterhause erklärte Churchill, daß die britische Rhein-
«armee bis Ende Oktober auf den Stand von einer Brigade
mit einem Fluggeschwader zurückgebracht werde. Er teilte
weiter mit, daß die Heimfendung der türkischen Kriegs-
gesangenen genehmigt fei, daß über die Zurücksetidung
der deutschen Kriegsgesangeneii durch den Obersten
alliterten Rat eine Entscheidung jedoch noch nicht getroffen
set. Am Ende seiner Rede wies Churchill noch auf die
Tatsache hin, daß 1920 Großbritannien und Deutschland
die einzigen großen Nationen sein werden, in denen es
keine Dienstpflicht gibt.

 

Weimar. Auf einen Vorschlag des Reichswirtschaftss
ministeriums wird die Reichsggterung weitere Mittel — man
spricht von 500 Millionen M —- zur Verbilligung der
Lebensmittel bewilligen.

Vern. Nach italienischen Blättern werden Waren-
trsifrnsporte zwischen Jtalien und Deutschland wieder zuge-

en.

Newport Der .Newnork American« berichtet, daß ver-
schiedene Senatoren beabsichtigen, darauf zu dringen, daß
Arnerita einen Soriderfrieden mit den Mittelmächten schließt.
Hierdurch würde die künftige politische Lage Ameritas erbeb-
lich vereinfacht werden« uno man brauche nicht auf aller-
hand l;rmperialistiiclie Wünsche und Gelüste Europas Rücksicht
zu ne men.
W

Da brach es wie der Todesschrei eines sterbenden Falken
von Hela von Verkensteins Lippen· Sie stürzte vorwärts, ihni
entgegen. Vergessen war alles, was er ihr getan hatte. Sie
wußte nur noch eins: Er rief ste, er war krank und elend
Ihre jungen, starken Arme umfingen den stechen Mann, ihr
dunkles Haupt schmiegte sich innig an seine keuchende Brust
Zärtlich, leidenschaftlich klammerte sie sich an den, um welchen
sie all die Jahre Leid getragen hatte.

»Du sollst, Du darfst nicht sterben, Waldnnar,' flüsterten
Ihre süßen Lippen, nach denen er brennende Sehnsucht empfand.
«Sprich nicht so entsetzlich zu mir. Du bist mein —- meint
Mir gehörst Du —- keiner andernl Auch nicht ihr, die Dich
elend gemacht hat. die Dich nicht versteht, nie verstehen
wird, welche Dich freiwillig aufgab, als sie Dir Dein eigenes
Haus verschloß. Nicht sterben sollst Du, sondern leben, mein
alles.'

Leise, leise klang es, aber dein Mann war es ein märchens
haftes Lied von berauschendem Zauber. Noch einmal trug un-
endliche, irdische Wonne wie eine Woge den kranken Mann
empor, als er das Weib an seiner Brust. in seinen Armen
fühlte. «

,Lieb — mein Liebl« « ‑
Noch einmal ging die körperliche Schwachbeit unter in

einem seligen Entzücken ohnegleichen. Fest hielt er sie im Arm,
die nun lebendig nnd erfüllt von Daseinsschmerz und sWonne
zu ihm zurückkehrte, kein Schemen, kein Phantom mehr, keine
weiße Blume, sondern durchglüht vom Feuer des Lebens.
Durchbcbt von dem gleichen Verlangen, wie er —- unterworfen
der Macht, die Königen gebietet und Heilige abtcünnig machen
kann.

Dann aber besann er sich.
Er war ja krank — einein mörderischen Mrmael rev-

salleir Wie konnte er wagen, Oela ein gleiches Los bereiten
zu wollen. Was würde Rüdiger sagen· er, der so über alles
gütig und verständnisvoll war.

Entsetzung folatd

 



Im oberlehlelilchen Kobienreviein
Kein Licht, keine Kraft, kein Verkehr.

Bei-them 14. August.
Nachdem die Arbeiterschaft des obetschlesischeu Elektro-

kraftwertes Zaborze sieh dem Ausstande der Bergs und
Hlittenleute, die zu 95 Prozent nur-ständig sind- Mist-
schlvssen hat, beginnt die Lage sich zuzusvtyen und das
Wirtschaftsleben zu lähmen. Im Bezirk Hindenburg und
Gleiwitz tft wieder jeglicher Verkehr lahmaelegt, da elek-
trische Kraft und Licht völlig fchleiu Das Erscheinen der
Zeitungen ist in Frage gestellt.

Drohende Stillegnng der Hütten.
Es sind von den oberschlesischen Gruben neu in den

Ausstand getreten: die Friedensgrube, die Grube Emanuels-
segen, die Fürstengrube und die Grube Heimlich Glück.
Von Hüttenwerken mußten infolge Kohlenmangels still-
legem ldie BaildonsHütte und die UthemannsHütte bei
Schoppinitz·. Die rsirbeiterschaft der Königshütte ist
arbeitscvillig, wird aber, da keine Kohlenbelieferung durch
die streikende LaurasHütte erfolgt, ebenfalls den Betrieb
einstellen müssen. Falls der Lichtstreik einen größeren
Umfang annimmt, ist eine Anzahl Hütten gezwungen, aus
Lichtmangel stillzulegen Die Regierung will vermitteln.
Es wird von dem Erfolg dieser Vermittlungsaktion ab-
hängen, ob die ungeheuerlichen Wirkungen dieses Streits
wenigstens auf die bisherigen Schäden — man kann den
Wert der ausgesallenen Förderungen auf etwa 61l2 bis
7 Millionen Mark veranschlagen —- beschränkt bleiben,
oder ob eine gewissenlote Agitation ein Elend für den
Winter heraufbelchivört, dessen Folgen am stärksten auf die
Masse des Voltes wirken werden.

Mirtlchaftspoiiiilehe Notizen.
An der Börse ist man jetzt dabei, einen weiteren Teil

der Schranken niederzulegen, mit denen man im Kriege
das Geschäft umgeben hatte. Zwar, an eine Wieder-
aufnahme des Zeithandels ist wohl noch auf längere Zeit
nicht zu denken, übrigens nicht nur in Deutschland —-
aber das für die Allgemeinheit vielleicht noch bedeut-
samere Kurslistenverbot ist gefallen. Es war ja
auch ein etwas merkwürdiger Zustand, daß der Besitzer
von Aktien irgendeiner kleinen Klitsche mit wenigen
hunderttausend Mark Aktienkapital den Kurs dieses Wert-
papieres alle Tage im heimischen Blatt lesen konnte, daß
er aber nur mit Mühe und auf Umwegen feststellen konnte,
wie hoch sein Besitz an heimischen Staatsanleihen, Pfand-
briefen u. a. m., wie hoch vor allem fein Besia an Kriegs-
anleihe von der Börse bewertet wurde. Gerade der letzte
Punkt, die Entwicklung des Kriegsanleihekurses bildete
natürlich für die verantwortlichen Kreise den Stein des
Anstoßes.» Jn der Nichtveröffentlichung dieses Kurses
steckte naturlich ein gut Teil Bogelstraußpolitik, aber der
Reichsbanlpräsident hielt zähe daran«fest,« daß er die Ver-
öffentlichung aller Kurse erst gestatten könne, wenn die
große Aufnahmegruppe für die Kriegsanleihe gebildet sei.
Das ist jetzt der Fall und damit entfällt der letzte Grund
für das Kurslistenoerbot. Daß übrigens das Börsenfpiel
durch dieses Verbot keineswegs eingeichränkt worden ist,
Zasihaben die Erfahrungen der letzten Jahre zur Genüge
ew elen.

 

Vor dem Kriege lag der Beförderung von Waren
und Menschen zwifchen Deutschland und den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika völlig, von Nordost-
,europa fast völlig in der Hand deutrcher illeedereien Es

« ist recht wahrscheinlich, daß die Engländer bei ihrem Kampf
gegen die deutsche Schiffahrt und besonders bei der Ab-

. faiiung der auf sie bezüglichen Friedensbedingungen sich
. darauf spitzten, diesen Dienst, der u. a. die großen
gewinnbringenden Auswandererfahrten vermittelte, in die
Hand zu bekommen. Sie haben sich darin, wie sich jetzt
schon herausstellt, schwer getäuscht. Bereits jetzt haben
zwei junge amerikanische Linien einen regelmäßigen Dienst
nach Hamburg eingerichtet, mehrere andere werden in der
allernächsten Zeit folgen und die deutschen Reedereien
geben sich begreifliche Mühe, jetzt, wo sie mit· eigenen
Schiffen noch nicht wieder fahren können, wenigstens für
möglichst großen Wettbewerb der Auslandfchifsahrt unter-
einander und für möglichst lebhaften regelmäßigen Dienst
nach und von den deutfchen Hälen zu sorgen. Ob übrigens
der Wiederaufbau der deutschen Flotte sich nicht doch
etwas rascher und billiger wird ermöglichen lassen, als es
jetzt den Anschein hat, das werden schon die nächften Jahre

»H-» l«   

lehren. Fachleute wenigstens rechnen infolge des mit
Hochdruck betriebenen Schiffbarfs in aller Welt damit, daß
sich in ein bss zwei Jahren ein gewaltiges Überangebot
von Räumte einstellen und damit die Frachten sowie die
Schiffpreise stark sinken werden.

I

Eine der unangenehmsten Kriegsfolgen ist die fürchter-
liche Teuernng nnd die große tinappheit aller Web-
und Wirkwaren in Deutschland. Jm Kleinhandel
wenigstens ist bisher eine Erleichterung der Lage nach
dieser Richtung hin kaum hervoraetreten. Erfreulicher-
weise mehren sich aber die Anzeichen dafür, daß eine
solche ietzt nahe bevorsteht. Die führende Garnbörse
Deutschlands, M.-Gladbach, meldete in ihrem letzten
Berichte sehr flaue Tendenz und scharf sinkende Preise,
da man in der nächsten Zeit stärkeres Angebot erwarte.
Und aus dem größten Baumwollhandelsplare Deutsch-
lands, aus Bremen wird berichtet, daß bereits Inhaber
großer anferikanischer Banmwollhandelshäuser eingetroffen
seien und andere erwartet würden. Jm allgemeinen wird
von ihnen der dringende Wunsch ausgesprochen, so schnell
wie möglich die alten Beziehungen wieder aufzunehmen
und Deutschland aus den großen Vorräten mit Baumwolle
zu versorgen, die der Süden aus den früheren Ernten
noch besitzt. Besonders erfreulich ist es, daß unter diesen
Angeboten sich bereits jetzt manchmal solche befinden, die
die gleichen Bedingungen aufweisen, die vor dem Kriege
üblich waren, also auch die Bezahlung durch die-Vier-

Imittlung deutscher Bauten.
 

Von Nah unci fem.
Die Preise in den Wartesälen. Es wird jetzt so

viel vom Abbau der hohen Preise geredet und geschrieben,
aber wir dürfen uns keinen Jllusionen hingeben: es bleibt
vorläufig und wer weiß für wie lange noch bei den hohen
Preisen. t. in Kau mann, der in letzter Zeit viel gereist
ist und bei dieser Gelegenheit die Preise in den Warte-
sälen zahlreicher Eisenbahnstationen kennengelernt hat,
hat sich einen bemerkenswerten »Wartesaalprelstarif« zu-
sammengestellt, in dem besonders die vielfach variierenden
Kasseepreise i:.teressiereii dürften. Jn Mainz kostete eine
Taf e Bohnenkaffee (schwarz, ohne alles) 1 Mark, in
Düiseldorf 1,20 Mark und im Wartesaal des Bahnhofes
zu Bremen gar 1,45 Mark. Der Kaufmann erzählt, daß
feine Frau jetzt ftaffee für 9,5ll Mark das Pfund kaufe
und zwar ganz guten Kaiser Von diesem Pfunde koche
sie 32mal je acht Tassen, also 256 Tassen Kaffee. Die
Lafse koste also ohne Milch, Zucker und ohne Berechnung
von Brennmaterial rund 4 Pfennig. Dieser Bohnenkaffee
sei aber wesentlich besser als der, den er in Mainz, Diissel-
dorf, Bremen und in andern großen und kleineren Städten
Deutschlands auf den BahnhöfenTgetrunken blähe Die

 

Bahnhofswirte halten sich natürlich für die h here Ent-
lohnung der Kellner schadlos, was sich auch araus er-
gebe, daß in zahlreichen Wartesälen das gleiche Glas Bier,
das früher mit 40 Pfennigen bezahlt wurde, nach Ab-
lösung der Trinkgelder 80 Pfennig koste. Die Kellner
sollen sich auch früher nicht schlecht gestanden haben, aber
heute wird der Verbraucher eben überall geschröpst, und
das gilt durchaus nicht nur für die großen Städte. Vor
dem Krieg hingen in allen Bahnhofswirtschaften Preis-
verzeichnisse, die von den Eisenbahndirektionen festgesetzt
oder genehmigt waren. Das wäre eine Stelle, an der
der Eisenbahnminister sich betäti en könnte. Man kann
annehmen, daß der Abhau der reife in den vom Staat
verpachteten Wirtschaften usw. auch auf die Privatunter-
nehmungen großen Einfluß haben würde. Dafür würde
schon der Reisende, insbesondere der Geschäftsreisende,
sorgen. Heute sind die meisten Reisenden gezwungen,
eine kleine Speisewirtschaft im Reiieloffer oder im Ruck-
fack mit sich herumzutchleppen, wenn sie nicht all ihr Hab
und Gut in Essen und Trinken anlegen wollen.

Aufruf und Einziehung der Reichsbanknoten zu
50 Mark vom 20. Oktober 1918. Die Reichsbank
wiederholt ihre Belanntmachung, betreffend den Aufruf
ihrer öosMarksNoten mit dem Datum vom 20. Oktober
1918. Die Besitzer werden aufgefordert, diete Noten bis
zum 10. September 1919 bei einer Dienststelle der Reichs-
bank in Zahlung zu geben oder gegen andere gesetzliche
Zahlungsmittel umzntauscheff. Mit dem 10. September
verliert die aufgerufene Note ihre Eigenschaft als gesetz-
liches Zahlungsmittel, was zur Folge hat, daß nach
diesem Tage niemand mehr verpflichtet ist, die 50sMark-
Roten vom 20. Oktober 1918 anzunehmen. Es empfiehlt  

sich deshalb, schleunigst alle öOiMarksNoten dieser Aus-
grbe bei elf-er Reichstmnkanstalt, öffentlichen Kasse, Bank«
Sparkasse oder einein Geldinstitut in Zahlung äU lieka
oder unfzistauichen

Bevorstehende Verteuerung des Schuhwerks. Es
verlautet, daß in diesen Tagen die Bedarfsschestlpflichl
für Schuhwaren fortsallen soll. Damit im Zusammen-
hang wird eine Verteuerung des Schuhwerks stehen.

cis wird nämlich angenommen, daß der Preis für
ins und ausländisches Leder sich auf 9 bis 16 Mark für
den Quadratfuß stellen wird; für das Leder eines Paars
Schuhe wird also der Schuhmacher etwa 100 Mark zu
zahlen haben. Rechnet man den Arbeitslohn hinzu, so
kommt man zu dem Ergebnis, daß in Kürze jedermann
ein Paar Schuhe sich kaufen kann, wenn er imstande ist,
dafür — 175 bis 200 Mark zu zahleni

Ein neuer Fall Manlfeim. Ein peinlicher Vorfall.
der an den Fall des französischen Sergeanten Manheini
erinnert, ereignete sich in Berlin in der Straße Unter den
Linden. Vier italienische Osfiziere wurden von einem
Vassanten mit dem Schimp wort »Makkaroni« belegt.
Durch diesen Zur-ff gereizt» gab einer der Olsiziere dem
Beleidiger eine Ohrfeige Es entstand darauf ein großer
Autlauf von Menschen, die gegen die Jtaliener eine
drohende Haltung einnahmen. Schließlich gelang es zwei
Schutzlenten, die Offiziere von der Menge frei zu machen
nnd sie in eineffi AutomobiL dem noch Steine nach-
geworfen wurden, anf das nächste Polizeirevier zu bringen.
Nachdem sich die Menge verlaufen hatte, wurden die Offi-
ziere wieder freigelassen.

Ein schwecm Eisenbahnmigliick hat sich auf dem
Bahnhof Ahlen in Westlalen ereignet. Dort stießen zwei
Züge zusammen, wobei drei Soldaten getötet und zwei
schwer, drei leicht verletzt wurden.

Zwei Direktoren von einem Betriebsrat abgesetzt.
Nach vergeblichem Ersuchen des Angestelltenausschusies der
Sprengstoffwerte Securitas in Nüffau bei Hamburg, mit
der Direktion wegen Gehaltserhöhungen zu verhandeln,
hat der Betriebsrat beide Direktoren vom Dienst enthoben.
Beide Herren haben gegen die einzelnen Mitglieder des
Betriebsfates iowie gegen den Vertreter sdes Zentral-
verbandes der Handlungsgehilfen, Bezirk Hamburg, wegen
Nötigung. Hausiriedensbruchs und Freiheitsberaubuna
Klage erhoben.

Durch Blaufiiuredämpfe getötet. Einem tragischen
Geschick ist der Oberlehrer am Eisenacher Realgymnasium
Professor Dr. Otto Heine zum Opfer gefallen. Er
hantierte, um Motten zu vergiften, mit Blausäure. Dabei
zerbrach das Fläschchen, und die Dämpfe, die sich bildeten,
töteten den Bedauernswerten. Die Gattin des Ber-
unglückten wurde durch das Schicksal ihres Mannes seelisch
so erschüttert, daß sie ihm in den Tod nachfolgte.

Der Detektiv im Flugzeug. Die minderjährige
Tochter eines Berliner Großindustriellen war von einem
Schwindler entführt worden. Zur Verfolgung der Flücht-
linge wurde ein Flugzeug benutzt. Ein Deteltiv flog dein
Paare zunächst nach Hamburg nach, und dann weiter
nach Sult, wo die Festnahme der beiden Liebenden erfolgte.

Ohne Tobak und Alkohol. Jn das Genossenschafts-
register Dresden ist eine Baugenossenschaft eingetragen.
Nach dem Gegenstand des Unternehmens müssen sich die
Mitglieder schriftlich verpflichten, sowohl tabaks wie
alkoholenthaltsam zu leben. Die Eintragung besagt nicht,
ob Mitglieder, die bei einer Zigarre angetroffen werden,
ausgeschlossen werden können.

Acht deutsche Kriegsgefangene bei einer Granatens
explosion getötet. Nach einer Meldung aus Versailles
explodierteu im Walde von Anor zwischen Fourmiers und
Hirson auf einein Transport Granaten, wobei acht
deutsche Kriegsgefangene getötet wurden. —- Einige franzö-
sische Blätter melden auch, ohne den Ort anzugebenin
Belgien ieien in einem Munitionsdepot 10000 Granaten
in die Lust geflogen; nur einige Personen seien leicht ver-
letzt. Jm Umkreis non drei Kilometern sei jedoch Sach-
schaden angerichtet worden.

d7Aummzio fliegt nach Japan. Der bekannte ita-
lienifche Dichter Gabriele d’Annunzio läßt in der rumäs
nifchen Presse mitteilen, daß er im Oktober einen vierzehn-
tägigen Flug von Rom nach Tokio unternehmen werde.
Die Luftreise soll über den Balkair Kleinasien, Meso-
potamien, Persischen Golf, Indien, Siam, China nach
Korea gehen. les wird abzuwarten sein, ob der Reklamkp
held d'tlnnunzio die abenteuerliche Fahrt auch wirklich
Unternimmt Mu- sen-nor- males rauh ils-m.,

wssl « U-« - r --. :-«« l ,-      
     
 

 

Yluter eiserner Faust.
Roman oon Einmv von Borgstedr.

. (Nacbdruck berboten.s

Sanft suchte er sich aus den ihn umfangenden Armen zu
« lösen und sie zurückznfchiebewd

«Hela, um Gotteswillen, Du darfst mich nicht anrühren-
Fliehe mich, soweit Du kannst. Es ist ein neues Verbrechen,
wenn ich Dich halte und bei mir dulde. Jch komme aus einem
verseuchten Hause, ich bin selbst krank —- Du mußt mich hören,
mein Liebling, mußt mir glauben, wenn nicht um Deinet-,
dann um Deines Bruders willen.«

.Damit schreckst Du mich nicht,« ihr schönes, bleiches Ant-
litz färbte sich glühend rot. «Riidiger und ich fürchten uns
nicht. Nun, da Du freiwillig gekommen bist — verjagt von
ihr —- nun bist Du mein. Jch lasse Dich nicht mehr. Und
wenn wir zusammen sterben müssen, gleichviel, noch besser ists
als ohne einander leben.«

Sie saß neben ihm auf der Seitenlehne des weiten Sessels,
sein müdes, schmerzendes Haupt ruhte auf ihren Knien, ihre
Hand ruhte zärtlich auf seinem Haar. Rüdiger kam noch
immer nicht. Da beichtete Waldemar Herbach dem geliebten

Weibe alles —- alles —-
Seine Stimme klang nur wie ein Hauch, aber sie verstand

ihn trotzdem —- ihr Herz erriet es, was er sagte. Wie hätte
sie hart sein und ihn verurteilen können, wo er so elend war.

«Lieblingl Liebling i«
Jetzt kam die Neue, wo es zu spät war. Wenn er nun

starb und ihr auf immer genommen wurde. Aber diese Stunde
war noch ihr und sie wollte fie ausniineii bis auf den leßten

Augenblick.
,Lieblingi Ziel-links
Das hörte und verstand er noch den raschen Schlag ihres

Herzens, den Kuß ihrer brennenden Lippen fiihlte er, das jagte
sein Lächeln. Jetzt mußte sie ihn doch hergeben und ihr
lassen. ib r. trotz aller ihrer verbrieften und versiegelten Rechtes
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Freiwillig war er gekommen, nur freiwillig sollte er wieder
gehen!

Warum nun all die Jahre der Qual, des Eutsageiisii
Warum nur Entfremduiig und Zorn, wo heute doch alles
wieder beim Anfang knüpfte.-

Wie Marionetten, gelenkt von der Hand des Meisters,
hatten sie ihr Spiel getan. Was werde nun kommen. Es
gab Lustspiele und Tragödien in der Welt, aber der Tod zog
schließlich in beiden zu guter Letzt den Vorhang herunter.

Und plötzlich kam maßloscs Entsetzen über das junge,
lebensvolle Mädchen. Nein, Waldemar sollte, durfte nicht
sterben. Der Tod war gräßlich, furchtbar, war das Ende
von allem!

Aber er hatte selbst gesagt« daß er krank feil Er war
Arzt, er mußte es wissen.

Hela fühlte, wie ihr sonst so mutiges, stolzes Herz sich zu-

sammenkrampfte in wildem Schmerz, wie all ihre Hoffnungs-
freudigkeit, ihr Glaube an die Zukunft zerbrach bei dem toten-
ähnlichen Aussehen des Mannes, dessen Stirn noch immer
auf ihren Knien lag. Jhr wurde so bange, so verzagt — wo
nur Rüdiger blieb, ihr Freund, ihr Berater in allen Nöten.
Sie wußte ja, er hatte Herbach Zeit lassen wollen zur Aus-
sprache, aber nun —- nun, wo längst Stille zwischen ihnen
war, wo ihr graute vor allem, was da kommen würde, hätte
er zurückkehren sollen. Und er kam.

·Bruder hilf uns l«
Es brach wie ein Schrei von ihren Lippen bei seinem

Anblick und safsungslos lehnte sie sich an ihn, als er schnell
den Arm um sie leate.

«Mut — nur Mut l«

Müdigey sage mir, ob er sterben niuß ?' flehte sie angstvoll

»Ni- niein Herz, Du weißt doch, daß so lange jemand
noch lebt, noch Hoffnung ist. Jch habe soeben ach J. teles
graphiert, gegen morgen kann Professor X. hier ein. Mehr
können wir nicht tun, mein Kleines. Das übrige müssen wir
dem überlassen- der Wind und Wetter gebietet.«  

Der Kutscher vom Jagdschloß klopfte mitten in der Nacht
den überraschten Postverweser heraus. Auf die lebhafte Frage
desselben-

«Jemand krank bei Jhnen,« erhielt er jedoch nur ein kurzes
.Ja« zur Antwort.

Professor X. war ein sehr verwöhnter-, weil berühmter
Mann· Sein Name hatte weit über die kleine Universitätsstadt
hinaus einen guten Klang. Rüdigers kurze Depesche: »Bitte
sofort kommen, Wagen Bahuhof, von Berlenstein« imponierte
ihm. Er war kein Freund von langem Reden. Sein Diener
mußte die Handtasche packen, dann fuhr er zur Station. Das
iibrige würde sich finden. Leute, die es konnten, mußten be-
zahlen. Tausend Mark pro Tag und mehr. Nun, er würde
ja sehen, damit hatte es ja nicht solche Eile. Angenehm über-
rascht bestieg er dann die Eaiiipage vom Jagdschloß. Wie
Hirsche brausten die Trakehner dahin, milchweißen Schaum
um sich sprühend. Sonst hätte Rüdiger geschulten, er ver-
hätschelte sein Gespann, heute hatte er selbst die größte Eile

befohlen.
Das Schlößchen war taghell erleuchtet, auch das gefiel dem

berühmten Mann. Er hatte, wie alle verwöhnten Menschen,
seine ausgesprochenen Eigenheiten. Vor allem haßte er Dunkel-
heit und Armseligkeit Nun freute es ihn, daß er gekommen
war. Schon im Flur empfing ihn Nüdiger. Der Diener nahm
ihm die Tasche ab und befreite ihn von seinem Pelz, deu er
fürsorglich bereits trug, während der Hausberr zn ihni sprach:

»Es tut mir sehr leid, Herr Professor, daß ich Sie Ihrer
Nachtruhe entreißen mußte, der Fall scheint jedoch so ernst. dass
ich nicht wagte, länger zu zaudern. Zuerst bitte ich Sie, hier
herein zu treten, meine Schwester erwartet Sie zu einein JU-
biß.« Die Tür wurde geöffnet und mit einer leichten hand-
bewesung bat Rüdiger seinen Gast mn den Verwitt Or war
in tadellosein Anzuaa wie zu einem Fest-rast IWtig,
ohne scheint-are Bewegung kam er feinen pflichten als M
nach-

Gmleinma folgt-)



Bekauntmachuug.
Jiii Einverständnis mit dem Breuustoffversvi«giiiig6-

aiissihnß ivird von Mittwoch, den 27· August ab bei dein
Elefiiiziiiitswert die S p c rr ft n n d e schon abends iiiii
l01-Uhr begonnen. Jin iibiigeii bleibt die Bekannt
machiing voin Zi.8.19 in Kraft.

Laiideck, den «5. August 191:).
Der iagistrar. Dr..leglinsky.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß die Volks-

küche weiter bestehen bleibt.
Der Preis fiii das Liter Essen wird vom l. September

1919 ab aiif 60 Psa. die halbe Portioii auf 530 Pf. erhöht.
Landeck, den 2;.«3 August 1919.

Der Magistrat. Dr. Jeglinslcy.

Bekanntmachnng.
 

· - « « . Q E « · q .«. , ’Wir sind iii dei »age, den gewerblichen Jetiiibiu eine Der ehrliche Finder wird herz-

des

Innres aii Ernst Franz iu
Psicksttbkf bei Ullersdvrf, Kr.

Be-
iin Zimmer H

aneisuiig von weißen Piaismchl zu machen.
stellnugen sind bis Freitag, den 29. d. Mis·
des Rathauses abzugeben.

Landes-L den 26. August 19l9.
Der Verforgiiugsansfchiifk. J. V. Neiiiiiaiiii.
 

Bekanntmaehnng.
Beiiifftx Viehzählung am l. September 1919
Am l. September d. Js. findet eine Viehzahluiig stati,

die sich auf Pferde, ohne Militiirpferde, Riudvieh, Schafe-,
Schweine, Ziegen, Federvieh (Gi«iuse, Enten, Hühner-) erstreckt.
Durch Verordnung des Bundesrats rioni 8. Mai ltJlZ (R.-
G.B1.S.387) ist die Zähliiiig auch auf die Verwendungs-
art der Pferde und die Zahl der Zuchteber nnd Znchtsaiieii,
sowie der Kaiiiiicheii ausgedehnt.

Jndeui wir den Ortseiiiivohueru hiervon Kenntnis

geben, ver-weisen wir auf die Strafbestiuiiiiiiiigeii der Bundes-
ratsiiervrdnuiig vom 30. Januar lt)l7 welche lauten:

Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der aiif Grund dieser
Verordnung oder der nach § 2 erlassenen Bestimmungen
aufgefordert wird, nicht erstattet oder wisseiitlich uiirichtige
oder uiivollstäudige Angaben macht, wird niit Gefängnis
bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft; auch kann Vieh, dessen Vorhandensein ver-
schwiegen worden ist, im Urteil fiir dem Staate verfallen
erklärt werden«

Laudeck, den 21. August 1919.
Der Magistrat. Dr. Jeglinsky.

« ep» —
Bei der

fortgesetzt steigenden Abonuentenzahl II
haben Jnserate im Landecker Stadtblatt II

den besten Erfolg!
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